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Vcdeutsame Erklärung Amerikas
Aupaffung der devtschen Autrügea» die «eae Lage

WB . Genf, 22. Mai . Die heutige Sitzung des Hauptaus¬
schusses der Abrüstungskonferenz, die in Anwesenheit des eng¬
lischen und des französischen Außenministers stattfand, stand
im Zeichen hochbeüentsamer Erklärungen des amerikanischen
Bevollmächtigten Norman Davis . Im weiteren Verlauf der
Sitzung nahmen auch die Vertreter Italiens , Englands und
Frankreichs das Wort.

Zu Beginn der Sitzung gab der Präsident Henderson ein
Schreiben des deutschen Delegierten Botschafter Nadolny be¬
kannt. In diesem Schreiben teilt die deutsche Delegation mit,
daß sie ihre, der Konferenz vorliegenden Anträge der neuen
Lage gemäß der Rede des Reichskanzlers und den Erklärungen
Naöolnhs auch formell angepatzt hat. Der Antrag, Sen die
deutsche Delegation bezüglich der Vereinheitlichung der Heeres¬
systeme vor einiger Zeit eingebracht hatte, ist gegenstandslos
geworden und die deutsche Delegation hat ihn daraufhin zu¬
rückgezogen. Bezüglich der anderen Anträge, die bestimmte
deutsche Forderungen auf dem Gebiete des Kriegsmaterials
enthalten, behält sich die deutsche Delegation ihre weitere Stel¬
lungnahme vor.

Der amerikanische Delegierte vertrat im Sinne der Bot¬
schaft Roosevelts mit großem Nachdruck sofortige wirkungs¬
volle Abrnstnngsmaßnahmen . Er begründete seine Forderun¬
gen insbesondere ans dem Gebiet der schweren Angriffswaffen
in vollkommener Uebereinstimmung mit der deutschen Auf¬
fassung, die kürzlich noch vom Reichskanzler Adolf Hitler der
Welt verkündet worden ist. Die Friedensverträge hätten die
Rüstungen Deutschlands und seiner Verbündeten herabgesetzt,
um sie zum Angriff unfähig zu machen. Es sei weder gerecht
noch weise, daß die Zentralmächte für immer einem Sonder -,
regime in Bezug ans die Rüstungen unterworfen bleiben. Auf
Seiten der anderen Signatarmächte der Friedensverträge habe
man immer die Verpflichtung zngestanden, ihre Rüstung gleich¬
falls stufenweise auf ein Niveau herabznsetzen, das ihrem Ver-
teidignngsbedürfnis entspreche. Die Vereinigten Staaten
seien, obwohl sie nicht Unterzeichner des Versailler Vertrages
sind, bereit, bis ans dieses Niveau herabznrüsten. Die Staaten
der Welt miißten sich dazn entschließen, die Rüstungen , zu
denen sic sich 1919 bekannt hatten , anznerkennen, oder sie miiß¬
ten offen bekennen, daß sie diese Politik aufgegeben hätten.
Damit würde die Politik des Rüstungswettlaufes und der Rn-
stungsrivalitäten wiederhergestellt. Ein Mißerfolg der Ab¬
rüstungskonferenz werde den dringend notwendigen wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau der Welt weiter verzögern. Norman
Davis erklärte weiter, daß die Vereinigten Staaten ans dem
Gebiete der Abrüstung so weit gehen würden, wie jeder andere
Staat . Das Endziel müsse sein, das Niveau der Rüstungen,
wie es in den Friedensverträgen festgelegt sei, zu erreichen.

Zur Frage der Teilnahme der Vereinigten Staaten an
Maßnahmen auf dem Gebiete der Frieöenssicherungerklärte
Norman Davis, daß die Vereinigten Staaten bereit seien,
sich mit den anderen Nationen zu beraten, wenn der Friede
bedroht werde. Weiter sei Amerika bereit, bei etwaigen Maß¬
nahmen gegen einen Angreifer auf jede Haltung zu verzichten,
die geeignet wäre, den Erfolg der Kollektivmatznahmen der
anderen Staaten in Frage zu stellen. Weiter erklärte der
amerikanische Delegierte, daß die Vereinigten Staaten an einem
Kontrallshstem teilnehmen wollten. Der Hauptzweck der zu
schaffenden ständigen Abrüstungskommission müsse nach Auf¬
fassung Amerikas der sein, darüber zu Wachen, daß die Be¬

stimmungen des Rüstungsvertrages nicht verletzt würden.
Schließlich erwähnte Norman Davis noch in diesem Zusam¬
menhang den Vorschlag Roosevelts, daß alle Staaten sich feier¬
lich verpflichten sollen, unter Vorbehalt der in den Verträgen
festgesetzten Rechte ihre Streitkräfte nicht außerhalb des
Staatsgebietes zu senden.

Wenn ein Staat , fuhr Norman Davis weiter fort, sich das
Recht der WiederaufrüstungVorbehalten sollte für einen sol¬
chen Fall, wo andere Mächte effektive und bedeutsame Ab¬
rüstungsverpflichtungen übernehmen, so würde eine solche
Nation den größten Teil der Verantwortung für den Miß¬
erfolg der Abrüstungskonferenzmit allen unberechenbaren
Folgen übernehmen. Vor einigen Tagen habe die Konferenz
vor ernsten Schwierigkeiten gestanden. Seitdem habe sich aber
die Lage gebessert. Der deutsche Reichskanzler habe sich in
seiner Rede im einzelnen über die deutsche Haltung auf dem
Gebiete der Abrüstung verbreitet. Das sei sehr nützlich ge¬
wesen. Diese Rede in Verbindung mit der neulichen Erklä¬
rung Botschafter Nadolnys habe die Situation derartig ge¬
ändert, daß man jetzt von neuem die Prüfung des englischen
Planes aufnehmen könne in der Hoffnung, zum Ziele zu ge¬
langen. Die amerikanische Delegation nehme die Bestimmun¬
gen des englischen Entwurfes über das Kriegsmaterial an.

Eine kurze, schriftlich formulierte Erklärung gab sodann
der Vertreter Italiens Aloisi ab. Er stellte die Nebereinstim-
mnng, die zwischen der amerikanischen und italienischen Regie¬
rung in den Methoden und im Ziel der Abrüstung bestünden,
dar . Die italienische Delegation , so heißt es in der Erklä¬
rung weiter, werde die Grundlagen und die Grundideen des
englischen Planes gegen jede Abänderung verteidigen. Sie
werde aber auch vielleicht gezwungen sein, im Hinblick auf die
Abänderungsvorschläge anderer Delegationen zu gegebener
Zeit gewisse einzelne Vorbehalte anzumelden.

Der englische Außenminister Sir John Simon sprach sich
sehr befriedigt über die Ausnahme des englischen Plaues aus.
Er dankte insbesondere den Vertretern Amerikas und Ita¬
liens und erklärte, daß durch die Rede des Reichskanzlers ein
großes Hindernis ans dem Wege der Abrüstung beseitigt
worden sei. Durch die heutigen Erklärungen von Norman
Davis sei man zu der Hoffnung berechtigt, daß der englische
Plan angenommen werde.

Nunmehr sei der Weg für die Einzelberatnngen offen.
Die beste Methode sei die artikelweise Beratung des englischen
Entwurfes.

Der französische Außenminister Paul -Boncour sagte n. a.:
Nachdem er setzt wisse, wieweit die Vereinigten Staaten zu
gehen gedächten, sei es notwendig, sich über die regionalen
Abmachungen zu benachbarten Staaten , der Hanptidee des
französischenAhrüstnngsplanes , klar zu werden. Es sei nun
insbesondere Sache der kontinentalenropäischen Staaten , wie
sie sich die Verwirklichung ihrer gegenseitigen Sicherheit däch¬
ten. Dabei könne man die politische Atmosphäre, in welcher
die Konferenz berate, nicht außer Acht lassen. Die Ergebnisse,
zu denen man bezüglich der Sicherheit komme, seien „angesichts
der Ereignisse in Europa notwendig zur Beruhigung , ehe man
sich in die Einzelheiten der Rüstungsherabsetzungen begebe."

Die Frage der weiteren Prozedur wird in der morgigen
Sitzung im erweiterten Präsidium geklärt werden.

DerrMlarrb begrüßt die Ausführungen
von Norman Davis

, 3. Genf, 22. Mai. Die Meinungen über die Aul
sichten der Abrüstungskonferenz sind nach dem Verkauf dr
heungen Sitzung des Hauptausschusses in den Delegation;
kreisen keineswegs ungeteilt. Deutscherseitswird die Erkli
rung des amerikanischen Bevollmächtigten aufrichtig begrüß
Norman -rnvis hat mit dieser Erklärung nach deutscher An
faffung iveMtlich dazu beigetragen, daß nunmehr die Ford,
rung nach Sicherheit nicht mehr von bestimmten Staaten a>
werden"könne mangelnden Abrüstungswillen angefüh.

Positiven Einschaltung in die Bestrebungen zv
Friedensstchcrung haben die Pereinigten Staaten der Sack

Friedens und der Abrüstung einen wichtigen Dienst g,
nnnmehr abgewartet werden, wie sich die B,

reitwilligkeit der Vereinigten Staaten praktisch für die AI
rustnng answirkt.
» heutigen Ausführungen des französischen Anßenmin
llers haben darüber noch keine volle Klarheit geschafft
Frankreich lieht sich infolge der Initiative der Vereinigte
^PPe " imd nicht zuletzt auch dank der klugen Abrüstung-
Politik der Reichskanzlers einer klar ausgesprochenen Ford,
rung nach Beseitigung des schweren Angriffsmaterials gegei
E . Dieser Forderung wird, sich die französische Delegatio
auch jetzt wieder zu entziehen suchen. Der klaren und eindei
ngen Antwort des amerikanischen Delegierten, daß die Kor
wrenz jetzt nicht mehr weiter ihre Zeit mit sicherheitspalitische
Erörterungen vergeuden dürfe, sondern daß sie endlich d
materielle Abrustnna m Angriff nehmen müsse, ist deutsche,
seits nichts hinzuzufngen.

Was Amerika sagt:
. ĉ ^ ' Washington, 22. Mai. Staatssekretär Hnll begrüß'
un Namen des gesamten Kabinetts die in Rom erzielte Ford
rung des Viermächtepaktes und erklärte, die Genfer Kons,
renz habe nunmehr definitiv eine Wendung zum Guten g.

nommen. In parlamentarischen Kreisen erklärte man, Ame¬
rika habe England und insbesondere Frankreich nnnmehr end¬
lich die Sicherheitsgarantien gegeben, nach denen diese Mächte
andauernd verlangten und nun gebe es für Frankreich keiner¬
lei Entschuldigung mehr, nicht abzurüsten.

Ausammenlettt des VölkerbrmdSrales
WB . Genf, 22. Mai . Die 72. ordentliche Tagung des Völ-

kcrbnndsrates wurde heute von dem Vertreter Mexikos eröff¬
net. Die deutsche Regierung ist durch den Gesandten v. Keller
vertreten . Der Eröffnungssitzung, die nur von kurzer Dauer
war, ging eine sehr lange geheime Sitzung voraus . In dieser
wurde u. a. auch die ans der provisorischen Tagesordnung
stehende jüdische Beschwerde bezüglich der Jndenbchandlung in
Dentsch-Oberschlcsien behandelt. Eine Entscheidung darüber,
ob diese Petition jetzt vom Völkerbundsrat oder zunächst von
einem Dreierkomitee erledigt werden soll, konnte noch nicht ge¬
troffen werden. Die deutsche Regierung hat angekündigt, daß
sie für eine der nächsten Sitzungen nähere Mitteilungen über
die Beurteilung dieses Falles machen werde. Es wurde dann
beschlossen, die formelle Erledigung dieser Frage zunächst auf
Mittwoch zu vertagen.

Hilfspolizei und Bahnschutz nicht angerechuet
Endgültige Ablehnung des französischen Antrags

WB . Genf. 22. Mai . Im Effcktivausschnß der Abrüstungs¬
konferenz wurde heute vormittag der französische Antrag , die
deutsche Hilfspolizei bei der Berechnung der Heeresbestände
in Rechnung zu bringen , endgültig mit 8 gegen 6 Stimmen
abgelehnt. Für den französischen Antrag stimmten Frankreich,
Polen , die Staaten der Kleinen Entente und Belgien, während
sich außer Deutschland Oesterreich, England , Amerika, Italien,
Schweden, Ungarn und Holland dagegen aussprachen. Ein
anderer Antrag , den deutschen Bahnschntz in die Berechnung
der Heercsstärten einznbeziehen, wurde ebenfalls mit überwie¬
gender Mehrheit abgelehnt.

Italiens Außenpolitik
WB . Rom, 22. Mai . Die Aussprache über den Außenetat

ist heute abend in der italienischen Kammer mit einer Rede
des Unterstaatssetretärs Suvich abgeschlossen worden. Bei Er¬
örterung der großen Fragen der Außenpolitik wies Suvich auf
die Schwierigkeiten hin, die immer wieder von neuem auf der
Abrüstungskonferenz entständen. Vor zwei Wochen, so sagte
er dabei, sah es so aus , als ob die Hauptsorge der Konferenz¬
teilnehmer daraus gerichtet war , die Verantwortring für ein
Scheitern, das als unvermeidlich und nahebevorstehend emp¬
funden wurde, von sich abzuschieben. Der Ernst der Stunde
habe aber allen die Kraft und den Entschluß gegeben, sie zu
überwinden . Die Wechselfälle der Konferenz haben in den
allerletzten Tagen noch einmal eine Phase der Entspannung
gebracht.

Zwei neue Ereignisse im internationalen Leben haben
zweifelsohne in wohltuendem Sinne gewirkt: die Botschaft des
Präsidenten Roosevelt und die Rede des Reichskanzlers Hitler,
der seinen- Willen zur Mitarbeit und zur Verständigung be¬
kundet hat, von dem man Kenntnis nehmen muß. So ist in
die Gemüter ein gewisses Vcrtrauensgefühl zurückgekehrt. Das
Hauptübel sei immer noch die Vergiftung der Weltmeinung
durch Organisierung von politischen Manövern und Presse¬
fehden. Das alles werde verschwinden oder mindestens würde
eine wesentliche Besserung eintreten . an dem Tage, wo eine
offene, klare und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen
den vier westlichen Hauptmächten Europas vorhanden wäre.
Diese Zusammenarbeit bedeute keine Mißachtung des Willens
anderer Staaten , oder etwa ein geringeres Bedürfnis zur Mit¬
arbeit . Außer dem Abrüstungsproblem gebe es noch andere
dringende Probleme . Zn den ernstesten und heikelsten gehöre
die Revision der Friedensverträge , „von der inan nicht habe
sprechen dürfen, weil vielleicht die Frage erstickt worden wäre".
Das sei aber barer Widersinn. Die Revisionsströmung sei mit
den Friedensverträgen selbst entstanden, die sie sanktioniert
hätten . Die Entwickelung sei ein Lebensgesetz und lasse sich
nicht unterdrücken. Die Untersuchung müsse sich daraus richten,
die Anpassung der Verträge an die durch die Realität gegebe¬
nen Forderungen zu finden.

Im übrigen erläuterte der Unterstaatssekretär im ersten
Teil seiner Rede nochmals kurz die Haltung Italiens zum Ab-
rüstnngsproblem , die von zwei Grundsätzen geregelt sei, erstens
als grundlegende und wesentliche Voraussetzung die Herab¬
setzung der Rüstungen , vor allem als qualitative Abrüstung
mit dem Verzicht auf die Angriffswaffen . Alles andere sei
diesem Grundsatz logischerweise untergeordnet . Zweitens die
Konferenz kann ihr eigentliches Ziel nicht erreichen, wenn nicht
die Frage der Ungleichheit der Rechte zwischen den beiden
Mächtegruppen gelöst wird. Suvich würdigte in diesem Zu¬
sammenhang die Diskretion , mit der über den von Mussolini
vorgeschlagenenViererpakt in der Kammer gesprochen worden
ist, indem er hinznsügte : auch ich werde im gegenwärtigen
Augenblick in den Verhandlungen , die im Gange sind, nicht
auf dieses Argument näher eingehen.

Ser Reichskanzler besucht die Marine
Ter Kanzler und Gefolge an Bord der „Schleswig-Holstein"

Ausfahrt der Flotte zu Ostsee-Ucbungen

Kiel, 22. Mai . Anläßlich des Kanzler- und Ministerbesuchs
in Kiel hatte die Marinestadt am Montag reichen Flaggen-
schmuck angelegt. Vor dem Flugplatz in Käcl-Holtenau , der
von Polizei und Hilfspolizei abgesperrt war , hatte sich bereits
in den frühen Vormittagsstunden eine riesige Menschenmenge
eingefnnden. Ans dem Flugplatz selbst hatte eine Ehrenkom¬
pagnie der Marine und eine SS .-Formation Aufstellung ge¬
nommen. Ans Wunsch des Reichskanzlers war von größeren
Empfangsfeierlichkeiten durch NSDAP , und Zivilbebörden
abgesehen worden, da der Besuch im wesentlichen der Marine
galt . Zum Empfang hatten sich der Chef der Marineleitnng,
Admiral Dr . h. c. Raedcr, der Kommandant von Kiel, Kapitän
zur See von Schroeder, der Reichsführer der SS .. Himmler,
der SS .-Gruppenführer Moder und der Polizeipräsident von
Kiel. Graf zu Rantzan . eingeinnden.

Nachdem gegen 10 Uhr das Flugzeug mit dem Reichswehr-
minister General von Blomberg und dem Statthalter von
Bayern , General von Epp, gelandet war , trafen gegen 11 Ubr
im Flugzeug , von Berlin kommend, der Reichskanzler Adolf
Hitler , der Vizekanzler von Papcn , der Propagandaminister
Dr . Göbbels, der stellvertretende Führer der NSDAP .,̂ Ru¬
dolf Heß, und der Reichspressechef Dr . Dietrich ans dem Flug¬
platz ein, während der preußische Ministerpräsident Göring
erst um 19 Ilhr landete. Als der Reichskanzler das Flugzeug
verließ, wurde er von der Menge mit brausenden,Heil -Rnfen
empfangen. Nach der Begrüßung begab sich Adolf Hitler zu¬
sammen mit dem Chef der Marineleitnng im Kraftwagen zum
Kascrnenhos in der Wik. Ans dem Kascrnenhof schritt der
Reichskanzler die Front der ausgestellten Landmarineteile und
der Abordnungen der Kriegsschiffe ab, worauf er eine An¬
sprache an die Truppen hielt. ^ ^ ^

Montag nachmittag war ganz Kiel Zeuge der Ausfahrt
fast der gesamten deutschen Flotte und des boransgehenden Be¬
suches des Reichskanzlers Hitler an Bord der „Schleswig-Hol¬
stein". Das herrliche Wetter erhöhte die festliche Stimmung
der riesigen Menschenmasse, die am frühen Nachmittag an den
slaagengeschmückten Börde-Usern Aufstellung genommen hatte
und mit Spannung ans das imposante Schauspiel wartete , das
bei vielen Zuschauern Erinnerungen an die glanzvollen Flot¬
tenparaden der Vorkriegszeit wachrief.

Der Reichskanzler hatte sich nach Beendignna der Parade
auf dem Kasernenhof Kiel-Wik und des Mittagessens im Osfi-
ziersheim um 13.15 Uhr mit seinem Gefolge zur Offiziersheim¬
brücke begeben, um mit seinem Gefolge auf den dort bereit¬
liegenden Booten zum Linienschiff „Schleswig-Holstein" hin¬
auszufahren.



Beim Anbordgehendes Reichskanzlers nnd seiner Beglei¬
tung feuerte der Kreuzer„Sechzig" zu Ehren Hitlers eine«

Salut von 19 Schutz ab.
Der Reichskanzler schritt darauf die Front der auf dem Deck
der „Schleswig-Holstein" angetretenen Truppen ab und machte
einen Rundgang durch das Schiff.

Bald darauf begann die Ausfahrt der Flotte aus der
Börde zu den Hebungen in der Ostsee. Die.Torpedoboote hat¬
ten bereits um 13 Uhr den Hafen verlassen. Die großen Krims¬
schiffe schärten in Kiellinie ein, an der Spitze das Linienschiff
„Schleswig-Holstein", dann die Linienschiffe „Hessen" und
„Schlesien" und als letzte die Kreuzer „Königsberg" und „Leip¬
zig". Langsam glitten die stolzen Schiffe, von der begeisterten
Menschenmengean den Ufern begrüßt , durch den Binnenhafen,
erhöhten in der Außenvörde ihre Fahrtgeschwindigkeit und
entschwanden bald den Blicken der Zuschauer.

Am Montag abend begab sich der Reichskanzler vom Li¬
nienschiff Schleswig-Holstein" au Bord des Kreuzers „Leipzig"
und wird von hier aus die Manöver der Flotte beobachten.
Die Rückkehr der Kriegsschiffe erfolgt Dienstag vormittag . Die
Hebungen finden mit einer Flottenparade , die der Reichskanz¬
ler von Bord des Kreuzers „Leipzig" aus abuimmi , ihren
Abschluß.

Preistreiberei ist wirtschaftlicher
Hochverrat!

Wiederholt warnten verantwortliche Stellen vor der
Vreistreiberei . Nunmehr wurden sogar empfindliche Strafen
dafür angedroht . Mit Recht: denn heute bedeutet jede Preis¬
treiberei wirtschaftlichen Hochverrat, wirtschaftlichen Dolchstoß
in den Rücken der schwer kämpfenden Regierung.

Man vergegenwärtige sich nur folgende Tatsachen und Zu¬
sammenhänge: Löhne und Gehälter sind auf ein Mindestmaß
zugeschnitten, die Unterstützungen und Renten aufs geringste
bemessen. Wenn nun die Preise steigen, dann bleiben nur
zwei Möglichkeiten offen: Entweder leidet die Bevölkerung
Hunger , weil sie eben die höheren Preise nicht bezahlen kann,
oder aber die Löhne steigen, die Unterstützungen und Renten
müssen hinaufgeschraubt werden. Was sind die Folgen?

Kanu sich die Bevölkerung die verteuerten Lebensmittel
und Waren nicht kaufen, dann bleiben die Erzeugnisse auf
dem Markt liegen. Der Absatz stockt. Die Hersteller der Waren
aber sind gezwungen, entweder Angestellte und Arbeiter zu
entlassen, weil das Geschäft mit den teueren Preisen nicht ent¬
sprechend geht, oder aber sie entschließen sich, doch wieder zu
den alten abgebauten Preisen zu verkaufen, um überhaupt
ein Geschäft zu machen. In diesem Falle wäre wieder alles
Leim alten. Können sich jedoch die Hersteller und Verkäufer
der Waren nicht zur Vernunft durchringeu und bleiben sie
auf ihren erhöhten Preisen bestehen, dann wachsen Arbeits¬
losigkeit und zugleich Not und Hunger . Der Staat , der für
die Arbeitslosen zu sorgen hat, muß sehen, wie er durch neue
Stenern oder durch Inflation das Geld für die vermehrten
Heere der Untätigen herbeischafft. Neue Steuern , neue Lasten,
neue Entlassungen und Einsparungen . Aus diesen Andeu¬
tungen ergibt sich einwandfrei, daß heute jede Preistreiberei
ein Dolchstoß in den Rücken der Regierung und ein Hoch¬
verrat am ganzen Volke bedeutet.

Wie steht es aber, wenn mau nicht nur die Preise , sondern
auch die Löhne usw. steigern würde. In diesem Fall wäre gar
garnichts gewonnen. Der Reallohn , das Realeinkommen wäre
um kein Haar größer geworden. Trotz vergrößerten Ein¬
kommens kann jeder sich nur die alte Menge Waren kaufen,
weil eben auch die Waren teurer geworden sind. Während
also auf der einen Seite nichts hcransspringt , muß aber auf
der anderen Seite die Rcichsbank Inflationsgeld ausgebcn,
damit das gesteigerte Lohn- nnd Preisniveau gehalten werden
kann. Das ist äußerst bedenklich. Schließlich ist noch eines zu
überlegen : steigen die Löhne, daun greifen die Fabriken — an-
gestachelt durch den gegenseitigen Wettbewerb — wieder zur
billigeren Maschine und der Arbeiter liegt wieder aus der
Straße ! Preissteigerung schafft neue Arbeitslose. Darum ist
jede Preissteigerung ein Verbrechen!

Trotz dieser Tatsachen kann nicht geleugnet werden, daß
wir in absehbarer Zeit eine vernünftige Erhöhung der Preise
vielleicht erleben können. Das wird aber nur dann eintreten,
wenn das Heer der Arbeitslosen wieder in die Wirtschaft ein¬
gegliedert ist, wenn dadurch die Nachfrage nach Waren nnd
Gütern sinngemäß steigt. Erhöhte Nachfrage kann bei sonst
gleichbleibendenUmständen ein Anziehen der Preise znr Folge
haben.

81s 61  unü L.SNÜ
Neuenbürg, 23. Mai . Die Schmiede-Innung des Bezirks

Urach unternahm gestern einen Autoausflug nach Neuenbürg.
In 2 Omnibussen trafen die Gäste mittags 142 Uhr hier ein.
Sie besichtigten die neuzeitlich eingerichteten Werksanlagen der
Sensen- und Sichelwerke Haueisen <L Sohn AG. und nahmen
anschließend das Mittagessen im Gasth. z. „Bären " ein. Gegen
Abend traten die Gäste die Heimfahrt wieder an.

Neuenbürg, 23. Mai . In diesen Tagen jährt es sich znm
150. Male , daß die Stadt Neuenbürg von einer schweren
Brandkatastrophe heimgesucht wurde. Das Feuer brach in der
Nacht vom 22. auf 23. Mai 1783 im Hause des Bäckers Schnepf
und des Chirurgen Ludwig Schnepf gegenüber dem Rathaus
aus . Jenes Haus nahm einen Teil des jetzigen Hauses Robert
Silbereisen, ein Stück der früheren Brand - nnd jetzigen Rat¬
hausgasse ein. (Letztere war damals schmäler, wahrscheinlich
nur so breit wie das jetzige Bäreugäßle , wo der Brand auf¬
hörte.) Der Brand wurde durch Ehr . Fr . Bohneuberger ent¬
deckt, der das Gebäude Nr . 61 (jetzt Amtsgericht) bewohnte. Er
hatte in jener Nacht Wache bei einem Kranken und bei seinem
Nachhansekommen Lärm geschlagen, ehe er au die Rettung
seiner Habe dachte. Aber trotz allen Löscheifers brannten
im Ganzen zusammen 70 Gebäude, darunter die Kirche, das
Rathaus , das Schulhaus , das Oberamt , der „Bären " ab. Die
Schnepf'schen Eheleute ließen im jähen Schrecken ihr neun
Wochen altes Kind im Haus zurück, so daß es in den Flammen
umkam. Als besonders merkwürdig ist zu erwähnen , was als
Sage im Volksmund fortlebt , daß nur der Anwendung des
Fcnerscgens, den Herzog Karl — selbst um die Brandstätte
herumreitend — gesprochen habe, die Erhaltung der wenigen
Häuser zu danken sei. Der gesamte Schaden an Gebäuden be¬
lief sich auf 91462 Gulden . Durch allerlei Stiftungen nnd
durch erhebliche Beihilfe der Regierung wurde der Stadt der
Wiederaufbau erleichtert. Die Tore und Ringmauern wurden
abgebrochen, die Gräben aufgefüllt und teilweise überbaut.
Die Hauptstraßen wurden breiter angelegt und die Stadt
erhielt dadurch das jetzige freundliche Aussehen.

(Wetterbericht .) Im wesentlichen beeinflußt nord¬
östlicher Hochdruck die Wetterlage. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist vorwiegend trockenes und heiteres Wetter mit Nei¬
gung zu Gewittern zu erwarten.

Calmbach, 22. Mai . Der am gestrigen Sonntag durch die
Feuerwehren im ganzen Land veranstaltete Feuer  schutz-
tag  wurde auch in Calmbach festlich begangen. Die hiesige
Volksschule hatte schon am Samstag ihre „Brandfallübung"
vorgenommen und zugleich die Kinder über die Bedeutung des
Tages aufgeklärt. Eingeleitet wurde der Florianstag durch
die morgens 7 Uhr stattgefundene Tagwache der Feuerwchr-
kapclle. 10.30 Uhr wurde der ncugegründete, neuzeitlich ein¬
gerichtete Löschzug alarmiert , dem 10.10 Uhr die Alarmierung
der Rcscrvefencrwehr erfolgte. Brandobjckt war das Rathaus.
Calmbach kann beruhigt sein, denn die Feuerwehr hat unter
ihrer bewährten Führung aufs neue gezeigt, daß sie in allen
Teilen mustergültig zu arbeiten vermag. Nach der Brandvrobe
sprach Kommandant Treiber  über den Zweck des Feuer-
schntztages, entrollte ein erschreckendes Bild an Zahlen über
den Dämon Feuer und wies auf die Verhütung leichtsinnig
entstehender Brände hin . DaS anschließende Standkonzert der
Fencrwehrkavelle gab einen würdigen Abschluß.

Mittags 1 Uhr fand im „Kronensaal" eine Wcrbeversamm-
lung des Bundes deutscher Mädchen  statt , verbunden
mit der Wimpelweihe der hiesigen Gruppe , die in allen Teilen
schön und erhebend verlaufen ist. Leitung und Begrüßung
lag in den bewährten Händen der Ortsgruppcnleiterin Frl.
H o p i e n g ä r t u e r . Im Mittelpunkt stand der Vortrag der
Kreisleiterin Frau T r ä u t l e - Wildbad, die über Zweck und
Ziel des Bundes Auikläruug gab. Erhebend war die Hitler-
Ebruuq , sowie die Gcdichtvorträge, reizend die Reigen der
„Mädchen", herzig die Kinderreigen . Möge dem Bund deut¬

verfolgt.scher Mädchen, der wirklich edle und ideale Ziele
auch hier ein Wachsen und Gedeihen beschieden sein.

Abends 8 Uhr hielt der Kirche nchor anläßlich keines
25jährigen Bestehens  im „Ankersaal" seinen diesjäh¬
rigen Familienabend  ab , der wie immer aus allen Krei¬
sen aut besucht war . Das hiesige Streichorchester hatte sich in
hochherziger Weise zur Verschönerung und Bereicherung des
Abends zur Verfügung gestellt und seinem guten Ruf wieder
alle Ehre gemacht. Pfarrer Dr . Müller  sprach über die Ge¬
burt des deutschen Kirchenliedes durch Luther und gab einen
Rückblick über die 25 Jahre des Vereins . Der Chor gab lauter
Lieder wie sie zur Gründungszeit gang und gäbe waren zum
Besten. Die originelle Theatergruppe fand mit ihren beiden
urwüchsigen Theaterstücken (aus derselben Zeit) stürmischen
Beifall . Zwei Jubilare , Frau Luise Wurster  und Jakob
Dürr,  durften geehrt werden und empfingen ihre Wohlver¬
dienten Ehrenurkunden . Möchten sich noch viele finden die
sich ebenso treu in den Dienst unserer Volkskirche stellen!

Conweiler, 22, Mai, (Aus dem Gemeinderat.) Nach einer
Mitteilung des Bauamts für das öffentliche Wafferversor-
gnugswesen Stuttgart sind die Aussichten auf Verwirklichung
der seit einigen Jahren geplanten Eyachwasserversorgungs¬
gruppe immer noch ungünstig, nachdem sich Neuenbürg wie auch
Birkenfcld dem Plan gegenüber ablehnend Verhalten. — Auf
Grund des Gleichschaltüngsgesetzesist die Amtsdauer der
Ortsschulräte am 15. Mai abgelaufen. In den Ortsschulrat
werden neu gewählt : Karl Frank , Will). Jäck und Fr . Reiser.
— Die Beiträge für den Ortsviehversicherungsverein wurden
in der heutigen Sitzung neu geregelt. Es wurden bisher Bei¬
träge geleistet: Wenn das gefallene Tier noch verkauft werden
konnte 25 Prozent , jetzt 20 Prozent ; wenn das gefallene Tier
nicht mehr verkauft werden konnte 40 Prozent , jetzt 30 Proz.
Außerdem wurde der Beitrag an den Ziegenzuchtverein bei
Schadensfällen von 5 Mark auf 3 Mark ermäßigt . — Die
beiden Hornisten bei der Feuerwehr erhalten eine jährliche
Belohnung von 8 Mark . — Bestimmt wurde : Für die beiden
Feldbereiuigungen ! und II werden auf 1. Juli Teilumlage¬
bescheide ausgegeben und zwar zahlbar die Hälfte auf 1. Okto¬
ber 1933, der Nest auf 1. April 1934. — Ferner wurde die An¬
schaffung von 400 Ztr . Basaltschotter auf die Adolf-Hitler-
Straße beschlossen. — Die Behebung der Staubplage an der
Adols-Hitler -Straße bildete schon in früheren Gemeinderats-
sitzungeu den Gegenstand eingehender Beratungen , mußte aber
wegen Fehlens jeglicher Mittel hierzu immer wieder zurück-
gestellt werden. Der Plan wird nun wieder neu aufgegriffen.
Zur heutigen Sitzung hatte der Vorsitzende bei einer Straßen¬
baugesellschaftOfferten eingeholt und gibt dieselben bekannt.
Laut Voranschlag kommt die beste Ausführung auf zirka 20000
Mark . Die Finanzierung bedeutet für die Gemeinde die Haupt¬
frage. Nachdem aber im Programm der Reichsregierung
Mittel für Straßenbau vorgesehen sind, wird der Vorsitzende
bezw. dessen Stellvertreter beauftragt , an maßgebender Stelle
diesbezügliche Erkundigungen einzuholen. — Für ihre Mit¬
wirkung am Tage der nationalen Arbeit (1. Mai ) erhält die
Feucrwehrkavelle eine kleine Belohnung aus der Gemeinde¬
kasse. — Nackidem der Kredit bei der Oberamtssparkaffe nun¬
mehr erschöpft ist, außerdem die Oberamtspflege einen Betrag
von der Gemeinde in Höhe von, 3410 Mark anforderte , in letz¬
ter Zeit aber fast gar keine Steuern und Abgaben bezahlt
werden, wurde vom Gemeinderat beschlossen, die Einwohner¬
schaft aufzufordern , ihre Ausstände bei der Gemeindepflegcbis
1. Juli zu begleichen.

Conweiler, 22. Mai . Von einem ungewöhnlich großen
Hühnerei im Gewicht von 105 Gramm wurde kürzlich aus
Neuenbürg im „Enztäler " berichtet. Heute kann von hier von
einem noch größeren berichtet werden. Dem Schreiber dieser
Zeilen wurde von Bäckermeister Bischer ein Hühnerei auf der
Waage gezeigt im Gewicht von 110 Gramm , das im Nest des
Hühncrhofs gefunden wurde.

Gräfenhausen-Obernhauscn. (Ans dem Gemeinderat.) Vor
Eintritt in die Tagesordnung stellte das Mitglied G. Keller
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Das kreuz des Kilian Anruh!
Von Rudolf Utsch '

Nachdruck verboten. (Zop̂ri§KL dv ^Ikrsä Lsedtolä, Lraullsoknsis.

(18. Fortsetzung.)
Sinnend ging die Bärbel nach Hause. Das Bild der

Fremden wollte ihr nicht aus dem Sinn . Wie schön sie
war ! Sie hatte noch nie ein so hübsches Mädchen gesehen
— noch nie. Und solch wunderbares Geschöpf weilte jetzt
Tag für Tag im Hause ihres Bräutigams . Angst und
Neid erfüllten sie. Sollte Kilian ihr treu bleiben ? — Sie
nickte so energisch mit dem Kopf, daß die Flechten flogen.
Er mußte ihr treu bleiben — er hatte ihr doch sein Wort
gegeben.- Sonntag wollte er schon mit ihr zum Pfarrer
— in vier Wochen war die Hochzeit. Auch diese Zeit
ging um. Dann zog sie im Hof Kilians ein — und sie
wollte die Fremde schon ausschaffen. Sie war nicht so
sensibel wie ein Mannsbild , das kein Mädchen weinend
sehen kann . . .

5. Kapitel.
Sehr sauber wurde es jetzt im Hause Kilian Anruhs

— so sauber, daß man in den Zimmern von den breiten
Bohlen des Fußbodens hätte essen können. In der Küche
blitzten die Kochtöpfe in seltener Klarheit , kern Stäubchen
trübte ihren Schein. In den Schränken blieb kein altes
Fleisch, keine faulen Eier , kein vertrocknetes Brot mehr
liegen. Es herrschte überall eine musterhafte Ordnung.
— Die Betten , die vorher manchmal 14 Tage lang so liegen
blieben, wie sie morgens verlassen worden waren , wurden
jetzt jeden Morgen bis tief ins Stroh aufgerüttelt und
fein säuberlich gemacht, daß auch nicht eine Falte in den
Kiffen lag . Die Decken und lleberzüge waren sauber und
frisch. Keine Stiefel , Hausschuhe und Hosen lagen wie
früher unordentlich umher , alles war schön geordnet , hing
an Wandhaken oder in Schränken. Johanna putzte, wusch
und nähte von morgens früh bis abends spät. —

Ihr Ordnungssinn und ihre Liebe zur Sauberkeit
übertrugen sich zuerst auf den Knecht. Der konnte jetzt den
Stall nicht mehr reinlich genug kriegen — der kroch jetzt
bis in die kleinste Ecke des Hühnerstalles und nahm den
Unrat fort . Jede Schaufel, jeder Karst , alle Ackergeräte
bekamen einen bestimmten Platz und lagen nun nicht mehr
in einer Ecke des Hofes kunterbunt durcheinander . Ja,
der Knecht trieb es so weit , daß er sich sogar mit einem
Besen an die Reinigung des Hofes machte, der seit etlichen t

> Jahren wohl nicht mehr ausgefegt worden war . Kein
Strohhalm blieb auf dem Boden liegen.

Aber auch in Kilian kam ein neuer Eifer . Er wurde
! plötzlich auf der Grube peinlich genau, schnüffelte in allen

Ecken herum und nichts war ihm gut genug gemacht wor¬
den. Dort hatte man ein altes Holzkärrchen, das aber ganz
gut noch repariert werden konnte, wie nutzlose „Berge" die
Halde hinuntergestoßen . Er zog es rasch wieder herauf und
befahl die sofortige Reparatur beim Schmied. Was an
Eisenspießen und Bohrern herumlag , sammelte er und
brachte es in das neugezimmerte kleine Zechenhaus. Der
Stollengang schien ihm zu schlecht ausgebaut , die Stütz¬
hölzer zu schwach und schief und nicht imstande, ein faules
Gebirge zu halten . Alles ttlußte ausgebessert werden. —
Dann lief er von der Halde und stand bald zwischen qual¬
menden Meilern . Die Meiler waren nicht gut genug
mit Rasen beworfen, die Oeffnung in der Mitte war nicht
groß genug. Er tadelte den Köhler , weil er die Holz¬
kohle nicht sorgfältig genug gesammelt hatte . Ueberall lag
noch Kohle umher, die mit der Zeit in die Erde getreten
wurde.

Die Holzfäller schlugen ihm die Stämme viel
zu hoch über dem Boden ab, so daß die Stümpfe noch weit
hervorlugten . — Früher war Kilian nie so kleinlich ge¬
wesen, aber jetzt hatte er an allem zu nörgeln und zu ver¬
bessern — nichts wurde ihm gründlich genug getan.

Früher sah er auch kaum seine brachliegenden Felder,
er ging an ihnen vorbei, ohne sie zu beachten. Jetzt aber
ärgerte er sich jedesmal , wenn er sie sah. „Ich muß wenig¬
stens einen kräftigen Gaul haben", sagte er zu sich selbst,
„damit ich das wüste Land bestellen kann." Er schimpfte
noch immer über die nichtsnutzige Tat eines Zigeuners,
der ihm das letzte Pferd gestohlen hatte . Ja , ein Pferd
mußte er haben — natürlich , denn wie sollte er auch sonst
den vielen Eisenstein von der Halde zur Hütte bringen?
Mit den Kühen war dies ganz unmöglich. Aber woher das
viele Geld nehmen? — Die Pferde waren rar und teuer.
Es waren in den langen Kriegsjahren zu wenig geboren
und zu viel getötet worden. Doch bald brachte die Bärbel
ja Geld ins Haus — dann ließ sich ja alles machen. Ja,
ja , seine Zukunft war nicht dunkel . . . Wenn nur keine
Soldaten mehr kamen. . .

Nie war er so gerne nach Hause gegangen, wie jetzt.
Es zog ihn abends nach der Arbeit heimwärts . Er konnte
sich diese plötzliche Liebe für sein Haus nicht erklären.
Früher war es frostig  und kahl und ungemütlich in den

t Zimmern . Kam er jetzt nach Hause, so knisterte ein lustiges

Feuer in vem breiten Kachelofen der Stube , und es war
mollig warm . Er ließ sich am Tische nieder — und bald
huschte jemand herein und stellte einen Teller voll dampfen¬
der Suppe vor ihn hin . Er sah nur die kleinen, zierlichen
Hände, die den Teller brachten, sonst nichts. Wie gerne
hätte er diese Hände mal in die seinen genommen — wie
gerne hätte er mal den Kopf gehoben und dankbar ge-
lächelt. Aber er tat es nicht. Finster und kalt blieb sein
Gesicht. Es schien ihm besser, nicht freundlich zu sein.

Nach dem Essen erhob er sich, reckte die Arme und
legte sich dann auf das Bankbett neben dem Ofen. Hier
lag er still, fast regungslos und beobachtete sie, wenn sie
mit demütig gesenkten Augen Teller und Schüsseln ab¬
räumte und den Tisch wieder säuberte . Wie flink und
hurtig sie dort hantierte ! — Arbeiten konnte sie. Man
hätte das dem schwachen und zarten Körper nie zugetraut.

Dann kam der Knecht in die Stube.
„Ist im Stall alles in Ordnung , Josef ?"
„Alles — alles . Die Fuchs gibt jetzt gar keine Milch

mehr. Wir bekommen wohl bald Zuwachs — hohe . .
„Es wird Zeit , daß wieder mehr Vieh in den Stall

kommt."
„Kommt schon— kommt schon. . . Wir sind schon wie¬

der am Wachsen."
Kilian streckte sich auf der Bank . Ja , wachsen und

gedeihen mußte seine Wirtschaft. So viel Vieh gehörte in
den Stall , daß es sich um die Tröge zankte. Wogendes
Korn mußte auf die Felder , Erz und Kohle in die Schup¬
pen bei der Hütte . Und Eisen wollte er machen, — Eisen,
mehr als einer im Dorf — mehr als Peter Ringlein.
Haha , der Wirt ! — Schon fing er an , neidisch zu wer¬
den. Ein Bergmann hatte Kilian erzählt , daß der Wirt
über den Namen seiner neuen Grube gelächelt habe. Ach,
er kannte den alten Ringlein nur zu gut . Der Neid war
die Ursache seines Spottes . Vielleicht fühlte er es schon,
daß ein anderer sich die Flügel putzte, um emporzusteigen.
— Kilian spürte in sich die aufquellende Kraft  und Ener¬
gie. Seine Wirtschaft sollte alle überflügeln . Er war der
Mann dazu, sie so weit zu bringen . . .

„Kilian , sie möchte deine Stiefel haben — zum Putzen
und Einfetten . . ." unterbrach der Knecht seine Gedanken.

Er hob ein wenig den Kopf. Potz Blitz dieses
dachte aber auch an alles . — Der Knecht zog ihm dre
Stiefel aus und trug sie fort.

(Forts , folgt .)



Antrag , daß dem freien Platz vor den Gebäuden Nr . 25
und 40 in Obernhausen der Name Adolf Hitler - Platz
beiaeleat werde. Der Gemeinderat stimmte diesem Antrag ern-
Mmmig zu. — In den neu zu bildenden Ortsschulrat wurden
aewählt: Albert Glauner , Gemeinderat in Obernhausen,
Tbeodor Schäfer, Gemeinderat in Gräfenhausen und Ernst
Wenz Gemeinderat in Gräfenhausen . Gemäß dem Antrag des
Fraktionsvorsitzenden der NSDAP , übergibt der Vorsitzende
ledern Mitglied ein Verzeichnis über die derartigen Beloh¬
nungen der Beamter: und Angestellten der Gemeinde. Auch
werden die Belohnungen durch der: Vorsitzenden öffentlich
vorgetragen. — Das Gesuch der Ortsgruppe Birkeufcld des
«andesverbands der Kinderreichen Württembergs um Nachlaß
üner Ordnungsstrafe wegen unerlaubter Brennholzabfuhr
wird abgelehnt, da es Pflicht des Beschuldigten gewesen wäre,
sich über die Abfuhr - und sonstigen Bedingungen zn erkun¬
digen. Der Gemcinderat ist der Ansicht, daß wieder Ordnung
eintreten müsse. — Der Gemeinderat erteilt die erforderliche
Zustimmung zu der: vom Ortsvorsteher erlassenen ortspolizei-
Uchen Vorschriften zum Schutze des Feldbaues gegen Haus¬
geflügel. — Die Gemeindesatzung über die Taggelder der Ge-
meinderatsmitglicder soll geändert werden. Diese Sache ist da¬
her auf die nächste Tagesordnung zu setzen. — Dem Gesuch
de« Robert Wolfinger in Obernhausen um Anschluß seines
Neubaus au die Gemeindewasserleitnng wird stattgegebeu und
der Brnnnenmeister beauftragt , festzustellen, welche Grabar-
bciten und Materialien für den Anschluß erforderlich werden,
worauf die hiesigen Handwerker zur Abgabe von schriftlichen
Angeboten aufznfordern sind. Wegen dem aus dem Gereke-
Plan beantragten Darlehen und wegen Arbeitsbeschaffung
für die hiesigen Arbeitslosen soll eine Deputation in Stuttgart
bei den maßgebenden Stellen vorstellig werden. — Der hie¬
sigen Hitlerjugend wird der Zeichensaal im Schulhaus zu
Versammlungszweckcnüberlassen. — Es wird bestimmt, daß
die Unter-Verteilung der der Gemeinde zugewiesenen 50 Zent¬
ner Roggeumehl in einer besonderen Sitzung stattfinden solle.
— In der nichtöffentlichen Sitzung berichtet der Gemeinde¬
pfleger über das Ausstandswesen. Die säumigen Schuldner
sollen durch einen Aufruf zur pünktlicheren Zahlung ihrer
Schuldigkeiten ermahnt werden. Beim Ausbleiben eines Er¬
folges soll aber strengstens vorgegangen werden. — Die vor¬
liegenden Dekreturen und Rechnungssachenwurden erledigt. —
Für den aus dem Gemeindesteinbruch abgegebenen Sand wird
der Preis festgesetzt.

Höfen a. Enz . 22. Mai . Die Altenfeier,  die gestern
nachmittag im „Sonnensaal " abgehalten wurde, wurde jedem
Teilnehmer zu einem Erlebnis . Liebe Frauenhände hatten
nicht nur Kaffee, Kuchen und Zigarren gestiftet, sondern auch
die Tische sinnreich mit jungem Grün und Blumen geschmückt.
Das Streichorchester des Turnvereins eröffnete die Feier mit
dem Marsch Lauffeuer", worauf unser LokaldichterW. Groß¬
mann  in einem humoristisch-ernsten Gedicht die „Alten" be¬
grüßte. Aus der Ansprache des Ortsgeistlichen machen wir
folgende Angaben : Im Kirchspiel Höfen-Rotenbach haben wir
gegenwärtig rund IM Männlein und Weiblein, die das 65.
Lebensjahr überschritten haben, davon waren 70 anwesend, der
älteste Mitbürger ist Wilh. Mettlcr . der im Laufe des Jahres
den 87. Geburtstag feiern darf. Die älteste Frau ist Witwe
Hablitzel, die mit 88 Jahren zugleich die älteste Person unserer
Gemeinde ist. Im Laufe des verflossenen Jahres sind aus der
Reihe der Alten zwei Männer durch Tod geschieden. Mitglie¬
der des Jungmädchenbundes hatten eine provisorische Bühne
errichtet und spielten „Untreue schlägt ihren eigenen Herrn"
von Hans Sach. Was die Szenerie entbehrte, wurde durch
den gediegenen Inhalt des Stücks ansgeglichen. Unter Musik,
Gesang und Vortrügen von Scherz und Ernst verlief der
Abend rasch und angenehm und als nach 6 Uhr der Leiter des
Abends, Pfarrer Schaffer,  nach einigen Abschiedswarten
die Feier schloß, trennten sich die „Alten" mit einem herzlichen
„Auf Wiedersehen im nächsten Jahr ".

Wildbad, 22. Mai . Der Württ.  S chw a r z w al  d v e r -
ein  veranstaltete hier am Samstag und Sonntag seine 49.
Hauptversammlung,  die recht gut besucht War. Die
Stadt hatte zn Ehren des Vereins geflaggt. Der Samstag
brachte einen Begrüßungsabend . In der Hauptversammlung
am Sonntag konnte der Vorsitzende, Studienrat Pfeiffer-
Stuttgart . zahlreiche Begrüßungsschreiben, darunter auch ein
solches des Reichsstatthalters Murr , Lekanntgeben. Der Ge¬
schäftsbericht ließ die große Arbeit im vergangenen Jahr er¬
kennen. Es wurden mehrere Ehrenmitglieder ernannt , die
das goldene Ehrenzeichen erhielten. Auch eine Reihe von Mit¬
gliedern bekam für 40jährige Bereinszngehörigkeit das gol¬
dene Ehrenzeichen. Der Vorstand wurde wiedergewählt. Die
nächstjährige 50. Hauptversammlung wird am 3. Juni in
Neuenb  ü r g abgehalten.

Württemberg
Calw. (Zinssenkung.) Der kommissarische Vorsitzende

des Gemeindeverbands Elektrizitätswerk Teinach-Station hat
mit Wirkung vom l . Juni 1933 ab den Zinsfuß für sämtliche
Darlehen auf vier Prozent festgesetzt.

Freudenstadt. (Kein Kurgast darf belästigt werden.) In
der ersten Sitzung des neuen großen Kurvereinsansschusses
gab der Vorsitzende, Stadtrat Leinberger, eine programmatische
Erklärung ab, die besagte, daß gerade die Nationalsozialisten
vor allem die Notwendigkeit einsähen, die Kur zu pflegen und
zu fördern, wo und wie es möglich sei — wenn möglich noch
stärker und eifriger als es seither geschehen sei. Aus diesem
Willen heraus werde kein Kurgast , einerlei welcher Konfession
er angehöre, irgend eine Belästigung in Freudenstadt zn be¬
furchten haben; dafür erwarte man allerdings , daß keiner pro¬
vozierend anrtrete . Im besonderen werde man versuchen, die
Kur rn Freudenstadt dadurch zu fördern , daß man möglichst
viele prominente Vertreter des neuen Deutschland nach Freu¬
denstadt für einen Besuch gewinne; dabei sei als erster Erfolg
dreier persönlichen Werbung zu verzeichnen, daß Reichsmini-
ster Dr . Goebbels rn der letzten Woche bei der großen Berliner
Kundgebung für den Fremdenverkehr dem Bürgermeister Dr.
Blarcher die Zusage gegeben habe, Freudenstadt zu besuchen.

Stuttgart (Umbildung beim VDA.) Mit der Umbil-
dung treten der bisherige erste Vorsitzende des Landesvereins
für das Deutschtum im Ausland , Generalmajor a. D. Klotz,
Ü^ - dk5 württ . Schulgruppenverbandes , Prof.
Dr. Diehl, von ihren Aemtern zurück, die sie lange Jahre

unter Einsatz ihrer ganzen Persönlichkeit mit vor-
"uulicher Hingabe bekleidet hahen. Generalmajor Klotz hat
nach dem Rücktritt des jetzigen Ehrenvorsitzenden, General¬
leutnant von Terchmann, unter schwierigen Verhältnissen es
verstanden, der für den Bestand unseres Volkstums lebens-
notwendigen Arbeit des VDA. auch in Württemberg die Be-
aaming und Anerkennung weiter Kreise zu verschaffen.

Stuttgart. (Eingaben an den Reichsstatthalter.) Von zu-
« Mer Seite wird mitgeteilt : Dem Herrn Reichsstatthalter

^ciEenErg gehen täglich eine Unmenge von Gesuchen
Bittschriften verschiedenster Art zu, deren Behandlung

Nicht in seine Zuständigkeit fällt. Durch die notwendige Wer-
terlcrtung an die zuständigen Behörden erleiden diese Gesuche

Uhnebsame Verzögerung, die keineswegs im Interesse der
Gesnchsteller gelegen ist. Eingaben dieser Art werden zweck-
matzigerweise unmittelbar an die zuständigen Stellen oder,
wenn persönliche Vertretung notwendig, an den für den be¬
treffenden Bezirk gewählten Landtagsabgeordneten gerichtet,
o . / ^h^ vgen. (Aufbahrung des Rennfahrers Merz .) Die
^erche des berm Training auf der Avus tödlich verunglückten
Rennfahrers Otto Merz war am Sonntag in der Halle der

Firedhofkapelle aufgebahrt . Gekleidet in SA .-Uniform liegt
er zum ewigen Schlaf in dem Sarg , sein Gesicht zeigt die
erlittenen Verletzungen. Der Sarg ist umgeben von vielen
Kränzen, darunter der des Reichskanzlers nnt der Aufschrift:
„Auch Du starbst für Deutschland". Tausende sind im Laufe
des Sonntags an dem Sarg , vor dem zwei SA .-Leute die
Totenwache hielten, vorübergegangen.

Göppingen. (Wenn der Schuß nach hinten geht.) Der
4ljährige Kaufmann Paul Münz von hier hatte wegen ver¬
schiedener Straftaten , deretwegen er von einem hiesigen Kri¬
minalkommissar in seiner Wohnung besucht worden war , auf
deu Beamten eine Wut, sodaß er beschloß, sich an dem Krimi¬
nalkommissar zu rächeu. Er faßte deshalb an die Staatsan¬
waltschaft Ulm eine Beschwerdeschrift ab, in der er verlangte,
daß der Beamte von seinem Dienst enthoben und ein Dienst¬
strafverfahren gegen ihn eingeleitet werden sollte. Da der
Brief aber von einer Fülle von Beleidigungen gegenüber dem
Kriminalkommissar und der Polizei strotzte, so drehte die
Staatsanwaltschaft den Spieß um, verwarf zunächst die Be¬
schwerde als unbegründet und bedachte den Briefschreiber
wegen Beleidigung mit einer empfindlichen Gefängnisstrafe,
die dem unbelehrbaren und agressiven Kaufmann genügend
Zeit zum Nachdenken über die Sinnlosigkeit seiner Handlungs¬
weise geben dürfte.

Friesenhofen, OA. Leutkirch. ((Tödlich abgestürzt.) Als
der ledige 2l Jahre alte Georg Düringer , SÄ .-Mann und
Sohn des Verwalters auf dem Jmmler 'schen Gutshof , zur
Bekränzung bei einer Hochreit noch ein wenig Tannenreis im
Walde holen wollte und eine Weißtanne erkletterte, stürzte er
von dieser ab und brach das Genick. Der Verlust ist für die
Familie umso trauriger , als diese vor erst Jahren einen
ebenso braven Sohn und Bruder , der sich durch einen In¬
sektenstich Blutvergiftung zugezogen hat , verloren hat.

Auftakt zur Zollernstreife des Stahlhelms
Stuttgart , 21. Mai . Die Teilnehmer an der Zollernstreife

des Stahlhelms , Landesverband Baden -Württemberg , ver¬
sammelten sich im Laufe des Samstags in Stuttgart und
Karlsruhe . Den Auftakt der großen Veranstaltung bildete in
Stuttgart am Samstag nachmittag die Fahnenweihe des
Scharnhorst -Bund Deutscher Jungmannen am Bismarckturm,
die der Gauführer Major a. D . Merkel vornahm. Während
anschließend die Stahlhelmer sich zum ersten Appell im Aka¬
demiehof trafen , erschienen über Stuttgart unter Führung
von Hauptmann a. D. Alfred Holz zwölf Sportflieger aus
Böblingen und kündigten der Bevölkerung den Beginn der
Zollernstreife an.

Am Abend versammelten sich die Stahlhelmkameraden in
überaus großer Zahl mit Angehörigen und Freunden , den
Mitgliedern des Königin Luise-Bundes und Gästen aus der
SA . im Garten der Silberburg zu einem Kameradschafts¬
abend, währenddessen die Stahlhelm -Kapelle konzertierte. Der
Gauführer von Stuttgart , Major a. D . Merkel, begrüßte die
zahlreichen Teilnehmer , vor allem auch die aus dem ganzen
Reich entsandten Stahlhelm -Abordnungen , und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß sie sich im nächsten Fahr , falls der
Reichsfrontsoldatentag in Stuttgart stattfindet, ebenso zahl¬
reich hier einfinden. Die jetzt beginnende Zollernstreife bedeute
acht Tage lang fröhliches Wandern mit gleichgesinnten Kame¬
raden. Der Stahlhelmlandesführer von Baden und Württem¬
berg, Dr . Wenzl-Freiburg , legte in seiner Ansprache ein
Bekenntnis ab zn Adolf Hitler , der in seiner letzten Reichs¬
tagsrede allen Deutschen aus dem Herzen gesprochen und dem
Ausland einen Spiegel vorgehalten habe. Die Zollernstreife
soll die Bevölkerung daran erinnern , daß es einmal ein
großes feldgraues Heer gegeben habe. Die Streife sei nicht
militärisch, sondern erfolge nach Pfadfinderart und völlig un-
bewaffnet. Die Gerüchte, daß der Stahlhelm bei der Kund¬
gebung auf der Zollernbnrg am Donnerstag die Monarchie
ausrufen wolle, bezeichnete Dr . Wenzl als völligen Unsinn.
Bei der Kundgebung auf dem Hoheuzollern soll nur der Geist
geschworen werden, den vor kurzem Hindcnburg und Hitler
in der Garnisonkirche in Potsdam auch geschworen haben.
Ueber die Stellung des Stahlhelms innerhalb der nationalen
Front erklärte der Redner , daß der Stahlhelm bereits seit dem
30. Januar 1933 ein Glied der Hitlcrbcwegung sei; das habe
Hitler selbst anerkannt . Im übrigen sei es gleichgültig, ob
man grau , braun , schwarz oder grün marschiere, dagegen sei
notwendig, daß jeder in dem andern den deutschen Bruder
sehe. Der Kameradschaftsabend schloß mit dem großen Zapfen¬
streich.

Am Sonntag morgen um 8 Uhr marschierten von Stutt¬
gart und Karlsruhe die beiden Stahlhelmabteilungcn hinaus
in den prächtigen Maitag ; die Abteilung Karlsruhe nach dem
Bahnhof Durlach, die Abteilung Stuttgart durch Untcrtürk-
heim nach dem Rotenberg . In Dnrlach wurden die Karls¬
ruher Kameraden in die Bahn verladen und nach Böblingen
gebracht. Die Kraftfahrer waren dorthin vorausgefahren . In
Schönaich und Waldenbuch wurden die Stahlhelmkameraden
durch die SA . in kameradschaftlicher Weise ausgenommen und
untergevracht . Den Stuttgarter Kameraden batte der Marsch
auf den Rotenberg manchen Schweißtropfen gekostet, sodaß
eine kurze Rast dort sehr erwünscht war . In der Zwischenzeit
war von Ehlingen die Meldung von einem großen „Hoch¬
wasserunglück" gekommen, das sämtliche Brücken zerstört hatte.
Der Eßlinger Stahlhelm hatte die Vorbereitung für ein be¬
helfsmäßiges Uebersetzen der Stahlhclmhelfer getroffen. Die
kraftfahrenden Kameraden wurden sofort zur Unglücksstätte
beordert und übergesetzt. Die anderen Kameraden marschierten
durch prächtiges Gelände über den Kernen nach der Burg Eß¬
lingen und von dort ebenfalls zur Uebersetzstelle. Das von
der Feldküche am anderen Ufer gereichte Mittagessen mundete
nach all den Anstrengungen vortrefflich und das Lagerlebcn
hatte eine große Znschanermenge angclockt. Einige Flugzeuge
befreundeter Verbände hatten auch heute wieder die Stahl-
helmstrcife begrüßt . Der Wcitermarsch über Denkendorf nach
Nürtingen wurde teilweise mit Hilfe der Lastwagen durch¬
geführt . Die Stadt Nürtingen war festlich geschmückt und be¬
reitete den anmarschierenden Kolonnen sowie den vielen Kame¬
raden zu Kraftwagen und Motorrad einen festlichen Empfang.
Kameradschaftsabende in Waldenbuch, Schönaich und verschie¬
denen Sälen Nürtingens vereinigte die Streifenteiln -ehmer mit
den liebenswürdigen Qnartierwirten . An Reichskanzler Hit¬
ler und Bnndesführer des Stahlhelms Seldte wurden Begrü¬
ßungstelegramme gesandt.

Reichsarbeitsminister Seldte , Berlin : Zollernstreise ist an¬
getreten. Hat Nürtingen , Waldenbuch und Schönaich erreicht.
Alles in bester Verfassung. Entbieten Grüße und Frontheil.
Wenzl.

Reichskanzler Adolf Hitler , Berlin . Stahlhclmzollern-
strcifc marschiert für neues Deutschland unter seinem Front-
soldatenkanzlcr und entbietet dem Führer soldatisches Front-
Herl. Wenzl, Landesführer Baden-Württemberg.

Osiris hlsekttertton
Forchheim (Oberfranken), 22. Mai. In Gauganz bei Forchheim

wurde in der Nacht vom Sonntag auf Montag der ledige, 24jährige
SA.-Mann Josef Wieseier in Uniform ermordet und in einem Weiher
geworfen. Den Spuren nach zu schließen, muß ein heftiger Kamps
stattgefunden haben. Verhaftet wurde in dringendem Verdacht der
Tat ein Angehöriger der Bayernwacht. Im Laufe des Tages wur¬
den 20 weitere Angehörige der Bayerischen Volkspartei bezw. Bayern¬
wacht unter dem Verdacht der Mittäterschaft verhaftet und nach
Forchheim eingeliefert.

Frankfurt a. M., 20. Mai. In der Nacht zum 19. Mai sind

aus dem Gefängnis in Frankfurt am Main vier Insassen aus¬
gebrochen, die dort wegen Mordes eingeliefert waren . Es han¬
delt sich um den Ziegeleiarbeiter Lerch aus Wiesbaden-Bieb¬
rich, den Fuhrmann Haas aus Kiedrich, den Kutscher Franzreb
aus Oberingelheim und den Bäcker Elsenberger aus Mann¬
heim.

Tokio, 22. Mai. Nach Telegrammen der japanischen Kriegs¬
berichterstatter befindet sich die Vorhut der japanischen Truppen etwa
zwei Meilen vor Peking und wird wahrscheinlich im Laufe des
Nachmittags in die Stadt einrücken. Aus Kreisen des japanischen
Kriegsministeriums erfährt man, daß man dort noch immer damit
rechnet, den Einmalsch vermeiden zu können.

27 Kommunisten im Sauerlaud verhaftet
Dortmund, 22. Mai. Eine kommunistische Hochburg hatte sich in

Neheim-Huesten im Eauerland gebildet. Von dieser Zentrale aus
nahmen sämtliche staatsfeindlichen Umtriebe der Kommunisten in der
Gegend von Neheim-Huesten ihren Ausgang Die Polizei hat nun¬
mehr 43 Beschuldigte ermittelt, von denen 33 des Hochverrats, Land-
fciedensbruches und unbefugten Waffenbesitzesübersühit sind. 27 Kom¬
munisten wurden festgenommen. Drei Gewehre, zahlreiche Hand¬
feuerwaffen und etwa 200 Schuß Munition wurden beschlagnahmt.

Bei den Ermittlungen hat sich ergeben, daß die Kommunisten
vor der letzten Reichstagswahl in einer geheimen Sitzung beschlossen
hatten, die Neheimer Rohrbrücke zu sprengen, Führer der NSDAP .,
Geistliche und Bürger als Geiseln festzunehmen und die Polizei zu
entwaffnen. Gegen sämtliche Festgenommeneu wurde Haftbefehl
erlassen.

Orden »Friedrich der Große - wird nicht anerkannt
Berlin, 21. Mai . Die große Mutterloge „Zu den drei

Weltkugeln" hatte bekanntlich unlängst den Beschluß gefaßt,
sich aufzulösen und ihre Mitglieder in einem „Nationalen
christlichen Orden Friedrich der Große" zusammenzufassen. Auf
ein Schreiben der Loge an die Reichsleitung der NSDAP , ist
nunmehr eine Antwort eingegangen, in der es heißt, daß die
Wahrung der nationalen und ethischen Güter des deutschen
Volkes in keinen besseren Händen ruhen können als in denen
des Führers . Die lehne deshalb eine Zusammenfassung deut¬
scher Menschen in kleinen Gruppen zu dem gleichen Zweck ab,
da sie sie als Hemmnis der vom Führer angestrebten wirk¬
lichen Volksgemeinschaftansehen müsse.

Die Entwicklung der Bntterpreise
Berlin, 22. Mai. (Conti.) Zu der stellenweise entstande¬

nen Nervosität über die EntwiÄung der Butterpreise wird
vom Büro des Preisüberwachuugskommissars darauf hinge¬
wiesen, daß bei einer Notierung von 1.20 Mark für das Pfund
Butter im Großhandel die Gestehungskostendes Einzelhandels
vor der Berechnung des Gewinnzuschlages, d. h. Verpackung,
Transport , Versicherung usw., 10 Pfennig betragen . Der
Preisüberwachungskommissar rechnet dazu mit einer Verdienst¬
spanne von 12 bis 14 Prozent . Das würde einen Gesamtpreis
im Einzelhandel von 1.45 bis 1.50 Mark bedeuten. Schon vor
14 Tagen hat der Reichskommissar für Preisüberwachung in
einem Rundschreiben an die Länderregierungen darauf hin¬
gewiesen, daß ungerechtfertigten Preissteigerungen entgegen¬
getreten werden muß und vor allem keine Erhöhung der Ver-
dicnstspanue zugelassen werden darf.

Reichskommissar Dr. Gereke X vor Gericht

jWOR

Gereke-Vrozek
Berlin, 20. Mai. (Conti.) Am heutigen zweiten Ver¬

handlungstage des Betrugsprozesses gegen den früheren
Reichskommissar Dr . Gereke wurde mit der Zeugenverneh¬
mung begonnen. Erster Zeuge ist Ministerialrat z. D. Schel¬
len, der im Februar ds. Js . das ganze Verfahren dadurch in
Gang gebracht hat, daß er aufgrund des ihm von Freigang
gemachten Geständnisses Anzeige erstattete. Auf die Frage des
Vorsitzenden: Haben Sie bis zum Februar 1933 irgendetwas
nicht Korrektes in der Amtsführung von Dr . Gereke festge¬
stellt?" sagte der Zeuge: „Ich habe festgestellt, daß Dr . Gereke
cs häufig mit der Wahrheit nicht genau genommen hat ."

So habe Dr . Gereke als Reichskommissar für Arbeitsbe¬
schaffung mitgeteilt, es bestehe eine Liste, O, die Gemeinden
enthalte, die nicht so leistungsfähig seien, daß sie die Darlehen
zurückzahlen können. Tatsächlich existierte eine solche Liste
nicht. Wiederholt habe Gereke seinen engsten Mitarbeitern
von wichtigen Besprechungen erzählt , während er tatsächlich
zur Rennbahn ging. Als Leiter des Verbandes sei Dr . Gereke
glänzend gewesen.

Zeuge Schellen: „Ich habe während der fünf Jahre , die
ich im Verbände war , gesehen, mit welcher abgöttischer Be¬
wunderung und Liebe Freigang an Dr . Gereke hing. Frei¬
gang stand Gereke ganz kritiklos gegenüber. Es war geradezu
das Verhältnis einer gewissen Hörigkeit. Im Februar kam
er zu mir in völliger Aufregung und erklärte mir , er wolle
seinen ehrlichen Namen behalten und ein anständiger Mensch
hleiben. Er müßte mir als Gerekes Vertreter deshalb auf-
deckeu, was vorgegangen ist. Ich bin zunächst aus seiner un-
zusammenhängenden Darstellung nicht klug geworden und
habe ihn aufgefordert, das schriftlich darzustclleu. ^ rergang
hat zunächst mir und daun auch Bürgermeister Dr . Lange
erklärt, daß Dr . Gereke ihn vor einigen Monaten angewiesen
habe, falls einmal eine Revision käme, die Bücher im Zeit¬
schriftenverlag zu vernichten. Lange beauftragte mich darauf¬
hin, die Bücher sofort sichcrzustellen."

Auf eine Frage des Vorsitzenden bestreitet der Zeuge, daß
er Freigang den Brief, der das schriftliche Geständnis enthielt,
diktiert hätte. Er habe Freigang gesagt, dieser und jener Ab¬
schnitt müsse ergänzt und ausführlicher dargestellt werden,
damit er verständlicher werde. Am 18. Februar habe dann
Freigang das von ihm selbst endgültig abgefaßte Geständnis
vorgelegt.

Als nun der Verteidiger Dr . Gerekes, Rechtsanwalt Lang-
behn, einige Fragen an den Zeugen richten will, die sich mit
dem angeblichen Hörigkeitsverhältnis Freigangs zu Dr . Ge-
rekc befassen, wird die Oeffentlichkeit wegen drohender Gefähr¬
dung der Sittlichkeit ausgeschlossen.



Hus Well un6 I,eben
Aus der Geschichte der Gemüse. Als mau vor nahezu 50

Jahren die ersten. Ausgrabungen der Steinzeitmenschen und
der Pfahlbauern wissenschaftlich betrieb , fand man bei den
Fenerstellen und durchglühten Herdsteinen und Tongefätzen
auch Reste von Erbsen , Gelbrüben und eßbare Wurzeln der
Pastinaken . Das weist daraus hin , daß bereits die vorgeschicht¬
lichen Menschen diese Gemüse als Nahrung gepflanzt hatten.
In der Bronzezeit tritt dann die Linse hinzu und später die
Saubohne . In Deutschland wurden die feineren Gcmüscarten
erst von den Römern eingeführt , die auch den bereits bekann¬
ten durch ihre hochentwickelte Gartenkunst eine sorgsame
Pflege angedeihen ließen . Plinius berichtet zum Beispiel , der
Kaiser Tiberius habe sich Mohrrüben für seine Tafel ans Ger¬
manien kommen lassen, und der Rettich habe dort die „Größe
neugeborener Kinder " erreicht . Es handelte sich dabei jeden¬
falls um .Pflanzen , die von den Römern eingeführt und in
den Militärkolonien am Rhein gezogen wurden . Die Ger¬
manen selbst, die der Fleischnahrung den Vorzug gaben , woll¬
ten sich nur langsam an vegetarische Kost gewöhnen . Karl der
Große mußte die Mohrrübe seinen Franken erst angelegentlich
zum Anbau empfehlen . Die Verfeinerung der Gemüse , wie
wir sie heute kennen , haben die Mönche gelehrt , die ihre
Fastenspeiscn durch Kohlgerichte , seine Salatarten usw . reich¬
haltiger gestalteten . So wurde der Blattsalat , wie wir ihn
kennen , der Genuß der rohen Blätter , die mit Oel und Ge¬
würzen zugerichtet sind, zuerst in italienischen Klöstern be¬
reitet . Eine umfangreiche Zucht der Küchengewächse entfaltete
sich besonders in den Städten , in denen bedeutende Kloster-
ausiedlungcn waren . Von den einzelnen Gemüseartcn , die für
uns heute noch wichtig sind, fkidet sich der Spargel schon ans
altäghptischen Zeichnungen -, es wird berichtet , daß in Grie¬
chenland Spargellprossen als Amulette getragen wurden,
und der ältere Cato gibt in seiner Schrift über den Landbau
um 200 v. Chr . genauere Mitteilungen über .seinen Anbau.
Ans den Stillebcn , die aus pompejanischen Wandgemälden
wiedergefunden wurden , sieht man Tpargeln mit Zwiebeln,
Rettichen , Rüben und einer Art kleiner Kürbisse zu Bündeln
.pisammengelegt , die augenscheinlich dazu dienten , den Appetit
anzuregcn . In Deutschland hat es lange gedauert , bis mau
sich zum Genuß des uns heute so wohlmundenden saftigen
Stengels entschloß . Noch 1539 nannte ihn der deutsche Geist¬
liche Hieronymus in seinem „Neuen Kräuterbuch " einen „ge¬
meinen -Salat " der Walen und Hispanier , der nunmehr auch
wie andere Leckerbissen „ins Deutschland kommen ist". Im 17.
Jahrhundert schrieb man dann dem Spargel besondere Heil¬
kräfte zn ; aber erst viel später , erst im 19. Jahrhundert , hat
dies Gemüse in weiteren Kreisen Verbreitung gesunden . Ein
Gemüse , das der europäischen Kultur durch die Araber cher-
mittell wurde , ist der Spinat . Die Griechen und Römer schei¬
nen ihn nicht gekannt zn haben ; in Persien aber scheint seine
Kultur unter dem Namen Jsfany schon im Altertum anfge-
kommen zu sein ; als Jssany wurde er nach Indien gebracht,
als Jsfanäsch zu den Arabern , die ihn zuerst nach Spanien
brachten . 1351-wird das Shinargium unter den Fastenspeisen
der Kirche erwähnt . Aber noch im 16. Jahrhundert war der
Spinat in Deutschland ein nur wenig bekanntes Gemüse . Um
diese Zeit war auch der Blumenkohl noch nicht nach Deutsch¬
land gekommen. Er wurde gegen Ende des 16. Jahrhunderts
von der Levante nach Italien und von da zu Anfang des 17.
Jahrhunderts nach Deutschland eingeführt In seiner „Ku¬
riosen Landwirtschaft " berichtet von Hohberg ums Jahr 1682,
Blumenkohl sei erst vor etlichen Jahren zu den Deutschen ge¬
kommen und eine gar seltsame , wunderliche Speise .' Damit
sind wir bei den Kohlarten angclangt , deren außerordentlich
große Anzahl von Knlturformeu , nämlich etwa 120, die Küche
so mannigfach versorgt . Während die Aegypter den Kohl noch
nicht kannlen , wurde er von den Griechen als wohlschmeckend
und gesund sehr geschätzt. Der ältere Cato preist ihn geradezu
als das allerbeste Gemüse , gleich gut in rohem und gekochtem
Zustand . In der Kaiserzeit galt es als ein bedrohliches Zeichen
der beginnenden Dekadenz , daß den jungen verweichlichten
Herren der von den Vätern so leidenschaftlich gegessene Kohl
nicht mehr schmecken wollte . Das ganze Mittelalter hindurch
war der Kohl ein äußerst beliebtes Volksgericht , dessen Genuß
in der späteren Zeit ebenfalls als ein Beweis für ei" ein¬
faches. kräftiges Leben angesehen wurde . Ein Samländer,
der die Preußischen Ordensritter ans ihrer Burg zn Walga
Kohl essen sah, riet seinen Landsleuten dringend ab , die
Ritter anzugreifen , denn wer könne einem Volke widerstehen,
das so genügsam sei, Gras zu essen! Einen bcsondern Ruf
als Nationalspeisc genießt ja bei uns der konservierte Weiß¬
kohl als Sauerkraut . Die Alten hatten jedenfalls noch kein
Sauerkraut , obwohl auch sie eine Art Kohlkonservierung kann¬
ten . indem sie nach dem Bericht des Ackerbauschriftstellers
Columelle Köhlköpfe mit Salz bestreuten und ihn mit Essig
übergossen . Diese Art , den Kohl einzumachen , wurde von den

Römern in den Klöstern des früheren Mittelalters übernom¬
men ; aber das Volk mochte sich nicht damit befreunden , son¬
dern es übernahm die Sauerkrautbereitung von den Slawen,
die noch heute die größten Sauerkrautesser sind.

Antike Stimmzettel gefunden. Im Verlaufe von Ausgra¬
bungen griechischer Archäologen wurde die Agora , der alte
Marktplatz von Athen , der als Versammlungsort des atheni¬
schen Volkes diente , freigelegt . Man fand dort vier Ostraka,
Stimmzettel , aus der Zeit der Ostrazismen oder Scherben¬
gerichte , von denen einige den Namen des Aristides tragen.
Diese Ostraka sind Lehmscherben , die bei Volksabstimmungen
benutzt und in die der Name eingeritzt wurde . Aus Grund
einer solchen Abstimmung wurde Aristides ans Athen ver¬
bannt . Bei dieser Gelegenheit wurde er von einem des Schrei¬
bens unkundigen Bürger gebeten , seinen eigenen Namen Ari¬
stides auf die Scherbe zu schreiben . Man hat auch Aufzeich¬
nungen des Hipparchos gefunden , der ebenfalls durch einen
Ostrazismus aus Athen verbannt worden war . Ferner hat
man elf Tafeln geborgen , die Namen bedeutender Athener
enthalten.

Milch in Blockform. In Archangelsk und anderen Städten
Nordrußlands wird die Milch im Winter in gefrorenem Zu¬
stand auf den Markt gehracht , man hackt das Milcheis in
Stücke und verkauft es nach Gewicht . Die gleiche Methode auf
künstlichem Wege hat ein russischer Ingenieur , einer der
Flüchtlinge , die sich über die ganze Welt zerstreuten , in Indien
eingeführt . Um die Milch an heißen Tagen haltbar zu machen,
wird sie im Schnellverfahren gefroren und zn Eisölöcken ge¬
formt , so kann sie über weite Strecken transportiert werden.
Sie büßt keine ihrer Eigenschaften dabei ein und man spart
zudem Transportkannen.

Der Millioncnprozetz König Alfons von Spanien wird
demnächst das oberste Londoner Gericht zu beschäftigen haben.
Als Parteien werden auf der einen Seite die Beauftragten
des Königs , aus der anderen , als Beklagte , die Londoner West-
minster -Bank auftreten . Gegenstand des Streites ist ein
Effektendepot im Werte von vielen hunderttausend Pfund
Sterling . König Alfons hatte sich als er noch in Madrid resi¬
dierte , für seine finanziellen Angelegenheiten , soweit sie das
Ausland betrafen , der spanischen Bank in Biscaya bedient.
Diese Bank ist wiederum seit langem eine Kundin der Lon¬
doner Westminsterbank und hatte hei dieser für den spanischen
König ein wertvolles Wertpapierdepot eingerichtet . Nach der
spanischen Staatsumwälznng im April 1931 hatte die neue
spanische Regierung ein Gesetz erlassen , durch das es allen
Banken verboten wurde , das Eigentum der Königssamilie an
diese auszuhändigen . Da nun die Westminsterbank das Depot
nicht direkt für den König , sondern im Aufträge der Bank von
Biscaya eingerichtet hat , so steht sie auf dem Standpunkt , daß
sie es nur dann an König Alfons ansliefern kann , wenn die
Genehmigung der spanischen Bank vorliegt . Diese kann jedoch
auf Grund des erwähnten Gesetzes nicht erteilt werden . Das
Londoner oberste Gericht wird nunmehr die interessante
Frage zu entscheiden haben , ob der spanischen Regierung das
Recht zusteht , über das außerhalb des spanischen Hoheitsgebie¬
tes befindliche Vermögen des früheren Königs zu verfügen.

Das Schicksal des „Blauen Diamanten ". Nach einer ame¬
rikanischen Meldung ist der berühmte und berüchtigte „Blaue
Diamant ", der einen Wert von über 4 Millionen Mark dar-
stcllt , von seiner jetzigen Besitzerin , Mrs . Me Lean , auf eine
Pfandleihe gebracht worden , um mit dem Erlös die im Besitz
der Familie befindliche Zeitung „The Washington Post " hal¬
ten zu können . Dadurch ist das seltsame Schicksal dieses Stei¬
nes , der vor 250 Jahren aus dem Auge einer indischen
Buddhastatue gestohlen wurde , zu einem sehr realistischen Dia¬
manten , der in dem Ruf steht, ähnlich dem der ägyptischen
Königsgräber , mit einem Fluch belastet zu sein . Und die An¬
hänger dieses Aberglaubens fanden und finden immer neue
Beweise , denn jedem der Besitzer des Edelsteins hat er Unglück
gebracht , die meisten endeten durch einen gewaltsamen Tod.
Abgesehen von dem Niedergang der Zeitung , der von vielen
auch dem Stein zugeschrieben wird , wurde auch die Familie
Mc Lean von der rätselhaften Kette der Ereignisse nicht aus¬
genommen , der älteste Sohn wurde von einem Auto überfah¬
ren und getötet . Ungeachtet der erhobenen Zeigefinger der
Abergläubischen ist die Geschichte des Steines und seiner Trä¬
ger außerordentlich interessant . Von Asien war er an den
französischen Hof gekommen , wurde dem Thronschatz einver¬
leibt und nacheinander getragen von Frau von Montespan,
der Geliebten Ludwigs XIV-, der Königin Marie Antoinette,
einer Bankiersfran , Lady Hoppe , einer Soubrette und endlich
einer Haremsdame des Sultans Abdul Hamid . Dadurch kam
er nach Marokko , wurde hier von einem Abenteurer , Josef
Stehlin , gestohlen und wurde schließlich nach der Titanic-
Katastrophe bei der Leiche eines ertrunkenen Bankiers gefun¬
den und kam durch die Tänzerin „Prime Rose " an den Zaren¬
hof — kurz vor dem Sturz des Zaren . In Indien wird der
Stein als Fetisch verehrt , und sein Fluch soll nicht eher Wei¬
chen, bis er an den Ort zurückkommt , von wo er gestohlen

Krieaer-Verein
Neuenbürg.

Abfahrt zum Bundestag nach
Hall Sonntag  5 Uhr früh.
Fahrgeld hin und zurück
RM . 4 .— . Da der Wagen
noch nicht ganz besetzt, werden
vom Borstand noch Anmel¬
dungen entgegengenommen.

Nähmaschine , Küchentisch,
Kommode , Schrank

sehr billig abzugeben.
Herrenalb . Ettlinqer Str .jI40,

bei Wolf.

Vergebe«
Zollten 8ie es nie , ckak gute
werkgerecbt bergestellts Pro¬
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Kür die wotütuenden beweise liebevoller Beilnabme , clie uns
beim kdeimZanZe unserer lieben unverZeLIicben Sntscblatenen

Man Kstbsrins Ssissr , Witwe,
Zuteil wurden , sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

keieetrieki Ksllee und brau Xsisne , Zeb . Oaiser,
mit Kindern.

örrkenfelct , den 2l . iVlai 1933.

Neuenbürg.

Vsrnung r
Das Betreten meines Grund¬

stücks im Hägle , aber ganz
besonders das Hin - und Her-
iaufen über dasselbe von und
zum Schloßwäldle . ist nicht er¬
laubt und wird auf das Ver¬
bot des Württ . Forstamts auf¬
merksam gemacht.

Glarhlilit,
SalWl-Pergamnt-

Pa-ier
empfiehlt

E. Meeh'sche Buchhandlung
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HmemU.Gr.Mld".
Herzliche Einladung zum

Himmelfahrls - Bibelkurs
vom 24.- 28. Mai.

Redner : Iugendsekretär Schwein-
gruber , Basel , Iugendsekretär
Psäsflin , Stuttgart , Superinten¬
dent Maier , Karlsruhe , Prediger
Mürle , Ludwigsbucg.

Eröffnung Mittwoch abends 8 Uhr
Vortrag : „Aus Pestalozzi 's
Leben ".

Jedermann herzlich willkommen.

wurde . Emfiutzreiche Inder haben sich schon seit Jabrzebnm«
bemüht , den Stein anzukaufen , um ihn nach Indien sendp«
zu können und es ist denkbar , daß sie ihn von der Pfandleid
anslösen werden . ^

Goldgewinnung im Fichtelgebirge

Die Goldgewinnung in Deutschland , kann sie auch nickt
entfernt verglichen werden mit der Indiens , Südafrikas und
Alaskas , war einstmals nicht unbedeutend und wurde erst mit
dem ansteigenden Zustrom der Goldschätze aus diesen Gewin-
nnngsländern nach Europa zu teuer und nicht mehr lohnend
Das Edelmetall konnte leichter und billiger ans dem Auslande
bezogen werden und so mußte ein Goldbergbaubetrieb nach
dem anderen geschlossen werden . Heute erinnern nur noch die
Namen der Orte bei den Goldvorkommen an die einstige Ge¬
winnung.

Einer der ergiebigsten Goldgewinnungsbetriebe lag im
Fichtelgebirge , und die Hammerpochwerke und Wäschereien um
den Ochsen köpf herum besaßen vor langer Zeit erhebliche Be¬
deutung . In den letzten Jahrzehnten ist wiederholt versucht
worden , die Arbeit in den verfallenen Bergwerksbetrieben und
Wäschereien von neuem anfzunehmen . Insbesondere während
der Inflationszeit hakte eine bedeutende Gesellschaft mit um¬
fangreichen Mitteln und einem Stab von Sachverständigen
Interesse an einer neuerlichen Goldgewinnung , mußte aber
im Jahre 1925 den Betrieb wegen mangelnder Rentabilität
einstellen.

Nunmehr ist das gesamte Gelände der „Fichtelgold -Bera-
baugesellschaft " von einer süddeutschen Finanzgruppe erwor¬
ben worden , die den Betrieb in nächster Zeit wieder ausneh¬
men will . Da die Kosten des neuen Gewinnungsverfahrens
zurückgegangen sind, der Goldpreis aber andererseits gleich¬
geblieben ist, hofft man , rentabel arbeiten zu können . Tann
sollen auch noch andere Stoffe , besonders Antimon und Arsen
gewonnen werden , um den gesamten Betrieb zu fundieren.

Die Arbeiten werden in den 1925 stillgelegten neuen großen
Schächten am Fuße des Ochsenkopfes ausgenommen werden
die znm Teil über 200 Meter weit in das Gebirgsmcissip
Hineingetrieben wurden . Unter Ausnutzung der neuen Ver¬
fahren hofft man , die Ausbeute sofort auf sechs Gramm pro
Tonne Quarz zu bringen . Es soll möglich gemacht werden,
von Beginn an über tausend Arbeitskräfte zu beschästigem
und man könnte die Belegschaft mit der Zeit bei vorhandener
Rentabilität ans 2000 und noch mehr steigern , eine Absicht, die
bei den heutigen Verhältnissen besonders erfreulich ist. Viel¬
leicht werden die alten Orte einstiger Goldgewinnung durch
die Mittel der Technik und mit der Hilfe staatlicher Behörden
zn neuem Leben erweckt und erlangen im Donnern der Bohr¬
maschinen neue volkswirtschaftliche Bedeutung . Im Fichtel¬
gebirge selbst wird den neuen Bestrebungen besondere Beach¬
tung entgegengebracht , und man begrüßt es allgemein , wenn
versucht wird , die großen Schätze, die hier wahrscheinlich noch
der Ausbeutung harren , der gesamten Rohstoffproduktion
Deutschlands znznsühren.

GeeichtSSaal
Neuenbürg , 22. Mai . Die Unterschlagungen , die bei der

Bergbahn in Wildbad vorgekommen sind, beschäftigte das Ge¬
richt mit einem weiteren Fall . Dem Unterbergbahnschaffner
Hermann Treiber  wurde zur Last gelegt , seit 1929 nach und
nach Beträge in Höhe von etwa 1300 Mark sich unrechtmäßig
durch Abgabe von Fahrkarten angeeignet zn haben . Der An¬
geklagte wurde am 1. April 1929 durch Beschluß des Gemcinde-
rats vom Gaswerk von der Bergbahn als Hilfsschaffner über¬
nommen . Durch den Fall Kallfaß konnte auch ihm nachgewieseu
werden , daß er sich Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen
ließ . Beide übten ihren Dienst gleichzeitig aus . Es ist daher
ausgefallen , daß gerade bei diesen beiden seit diesem Zeitraum
die Jahressummen der abgelieferten Gelder meistens unter
derjenigen ihrer Kollegen und bis über 500 Mark waren . An
Hand einer vom Polizeikommissar in Wildbad angefertigten
genauen Aufstellung über Antritt und Beendigung des Dien¬
stes und der abgelieferten Beträge konnten diese Veruntreu¬
ungen näher beleuchtet werden . Der Angeklagte ist geständig,
kann sich aber über die Höhe der veruntreuten Gelder nicht
mehr recht entsinnen . Ein verschwenderisches Leben konnte
ihm nicht nachgewiesen werden . Da Unterschiede in den Jahres¬
beträgen in früheren Jahren auch schon zn verzeichnen waren,
die aber ans anderweitige Verwendung der betr . Schaffner
znrückznführen sind, entschied sich das Gericht , als Strafmaß
die Höhe der veruntreuten Gelder des Angeklagten ans etwa
8—900 Mark anznsetzen und verurteilte den Angeklagten zu
der Gefängnisstrafe von vier Monaten , während der Staats¬
anwalt acht Monate beantragt hatte . — Der am Schluß des
Urteils von Kallfaß angegebene veruntreute Betrag voll 3M
Mark entspricht nach den oben angegebenen Feststellungen nicht
den Tatsachen , was hiermit berichtigt wird.

Fceiwill. Feuerwehr Neuenbürg.
Am Himmelsahrtsfeft den 25 . Mai 1933 findet

der beschlossene

W
U n in Richtung Waldrennach — H öfen  mit Halt im

„Ochsen " daselbst statt.

Hiezu werden die Mitglieder mit Angehörigen , alte
Kameraden und Freunde der Feuerwehrsache freundüchst ein¬
geladen . Abmarsch /̂s7Uhr . Anzug : Rock und Mütze.

Der Vernmltungsrat.

Birkenseld , den 22 . Mai 1933.

LSsnSrsssuns.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgange unseres lieben Ent¬
schlafenen

Karl « iskl , krsinnlrt.
erfahren durften , sagen wir allen herzlichen
Dank . Besonderen Dank dem Krieger - und
Schützenverein , den Schülern und ihrem Diri¬
genten und den Kcanzspendern.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Lenäen 8ie Ibren M
Hmslanä LtänäiZ äas Heimatblatt,

äen „Letaler ".
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